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WELTRAUMB0TE

Nichts ist unmoglich - denn unsere Vorstellungskraft bleibt 
immer hinter den Moglichkeiten der Uatur z^urück. Sagt daher 
jemand "unmoglich", so müsste er stets beifügen: "für die Men- 
schen dieser Erde", und: "heute"»

Zur Einführung

Liebe Freunde und Interessenten,

Das kürzlich bei mir eingetroffene 'Herkloin von Dr. Gilbert N. Holloway, Gründer und Leiter 
der Holloway School of Philosopby & Religion in Los Angeles: "The Coming of the Space Peop­
le" scheint mir als Zusammenfassuig, These tmd Ausblick derart wissenswert und wichtig, 
dass ich mich entschlossen habe, es Ihnen in deutscher Uebersetzung vorzulegen. Die Abhand- 
lung ist von mmir durchgesehen und in einigen Pecten, speziell inbezug auf die angeführten 
Zeugenberichte, verbessert and erginzt worden. .

Nur die Lektüre der Originalberichte vermag indessen einen richtigen Begriff zu vermitteln 
und Zweifel und MissverstaYJidnisse zu beheben, die logischerweise durch jede Kirznng entste- 
hen müssen. Ein zuverlassigeres Urteil k^an man sich selbstverstindlich erst bilden, wenn 

alle Einzelhaiten einer g<^^u abgefassten Zeuganaussage ken.it. Dasselbe übrigens
von der ganzen Angelegenheit der FLIEGSiDEN UNTERTi>..SSEN gesagt werdc:m: Es zyrceifeln nur sol- 
che, die nicht infoiraiert sindJ Viele aber - dns ist mir gut bekcant - w o 1 1 c n sich 
nicht informieren. Sehen Sie zu, lieber Leser, dass Sie nicht, oder nicht langer, zu diesen 
gehorenJ Stark ist nicht, v;er sich vor der W^wheit abschliesst, sondern wer sich mit ihr 
in Einklang setzt, und um die W^rnheit zu er^^nden, muss man Eitelkeit nnd Vorurteile ab- 
legen und vorsichtig vielleicht, aber jedenfalls offen, nlle vorliegGndon Berichte prüfen. 
itagesichts der Ert-eicklung, dis die Dinge aller Wabrschcinlichkeit nach in nachster Z^zunft 
nehmen vierden, ist es unbedingt notig, sich von dem brennenden Problem ein moglichst gcnau- 
es Bild zu machen, mid moglichst violen indorwn zu dor gl8ichen Einsicht zu verhelfen.

Zürich, den 1. November 1955 Der Herausgeber

DAS DER ^WCTSCHEN
von Dr. Gilbert H. Holloway, übertragcm durch Frau Ilse von Jacobi und J. Heinrich Ragaz

Drglaubliche Ereignisse finden w^n.end unseres gegenwintigen Lebens statt, und noch merk- 
würdigere stehen nns bevor. ilf Jüten hangunde Menschen werden diese Ab^andlung vielleicht 
als "nahe der Verrücktheit" hezeiclmen, doch ist es meine tiefe Ueberze^ugung, dass vrenn 
nicht ein Versuch zum Verstandnis und zur genügondan PrkJarang der vorliegenden Erscheinun- 
gen gemacht wird, unsere Welt eines Morgens mit schvrerem Zittern und einer an P^úk gren- 
zenden }zysterie ervachen wird.

Dabei derue ich natürlich an das Auftauchen seltsamer Luftschiffe, wie sie seit 1947 in 
grosser Zahl über alien Lindern gesehun worden sind. Sie' sind volkstümlich als "Fliogonde 
Untertnssen" bek^mt, weil viele von ihnen scheibenforrnig sind und einem umgedrehten Tel­
ler gleichen. Jl.ndere jedoch ahneln Zigarron oder Unterseobooten, and es scheint überhaupt 
eine bedeutende IlVbnnigfaltigkeit von Formen und Gr-ossen zu geben.

Ifajor Keyhoes zweites Werk
^mgsam, viel zu langsam begianen einige interessante Fnkten inren Weg in das Bewusstsein 
der Weltoffentlichkeit zu finden. in seinem letzten Buch, das im J^e 1953 unter dom Titel 
"Flying Saucers from Outer Space" (l) erschien, veroffentlichte Domald E. Keyhoe, Major a.
D. des mnorikanischen Inrine-Korps, b8Ilerkenswerte neue ingaben, die aus den GeheimdossierE 
der Luftwaffe freigegeben worden ^waren. • So nennt er z.B. qualifizierte Beobachter aus In­
dian, die den Weg einer Scheibe am Himmel verfolgten und ihre Schnelligkeit auf 74,000 km 
pro Stunde berechneten! Dies ist die grosste bisher beobachtete Gesch^indi^ceit; frühere 
Angaben hatten bis zu 35,000 km betragen. Die Tatsache dieses ungeheuren Tempos zeigt die 
Absurditat des Argumants, diese Raumschiffe seien irgendeine neue Art von Gehe^^uffen der 



U.S.A. oder eines Qndercn Landes unserer- Erde. Es ist einfach w^er: die irdische Wissen- 
schft kennt keinen intriebsmechanismus, der einen Gegenstand mit 35-74,000 Kilometer über 
den Himmel jagen konnte! Noch kennen irgendein Metall oder ein anderes Material, das 
einem solchen Schiff als Hülle dionen konnte, ohne durch die grosse, bei derartigen Schnel- 
ligkeiten im Luftraum entstehende Friktionshitze zu verbrennen.

DiG Beobachtung i:n Golf von Mexiko

l:^ajor Keyhoe führt Dutzende neuer Sichtungen e.uf, dio bishGr nur der Luftvmffe und Rogie- 
rungsstellen bekamit germsen vmren. Ein Beispiel von besonderer Eindringlichkeit ist der 
Schv^mrm Fliegender Scheiben, der im 1953 im Golfe von Mexiko wahrend mehrerer Minuten
eine B-29 umkrdste. Der zur Ivbnnschaft gehorende l\'Iathematiker errechnete eine Geschvrindig- 
keit der Scheiben von ot>ra 8,300 km. Zuletzt sah die Bomberbesatzung zu ihrem grossten Er- 
staunen, vrie eine kleinere Seheibo sich in vollem Fluge mit einer grossen - dem Mutter- 
schiff - vereinigte, die dann mit etwa 14,500 km im Weltraum verschvrand!

Solche Dingo sollten einfach nicht vorkommen; sie widersprechen allen bufaantcn Gesetzen 
der Aerodynamik! Aber sie kommen vor, und der Versuch zur Losung dieses Ratsels lasst im 
Pentagon gevrisso Lichter bis in alle NQcht hinein brennen und macht manchen Veraninrortli- 
chon Kopfweh.
in Keyhoes Buch findet sich auch ein Brief des Pressedienstes der LufUvnffe, der besagt,1^^ 
dass wenn die gemeldeten Fluggeschvdndigkeiten und -eigenschcften der Wahrheit entsprechen 
- was vom Geheimdienst bestatigt wind -nur eino Erklimjng mogliCh ist: die Raumschiffe 
sind nusserirdisch.
Major Keyhoe benützt die Sprache der Journalisten, Wissenschaftler und Militaxs; sein Ver- 
dienst ist gross, indem er z.;,reifelnde zur Einsicht gebracht h2.t, dass diese Luftschiffe 
vrirklich existieren und nicht ein Erzeugnis unserer Zivilisation sind..

Desmond Leslie und seine Darlegune^n

Ein anderes, im Zusammenh81'lg mit den Fliegendon Scheiben erscnienones Buch ist von Desmond 
Lcslie und George Adamski verfasst: "Flying Saucers have landed" (2). Dieses Werk ist von 
V!ichtigkeit, woil es die geheimnisvolle Sache auf andere Ebcnon bringt, die von Leuten wie 
Keyhoe vollig ausser acht gelassen werden, da sie fast ausschliesslich das Wahrnehmbare be- 
leuchten.und sich auf einen ^^ndsatzliCh materialistischen Standpunkt stellen. Leslie ist 
ein ge::istreicher und wcltgevmndter Englander, mit offensichtlich theosophischer und okkul- 
ter*  geistiger Grundlage. Er hat umfangreiche Nachforschungen über die Vorgeschichte der 
Fliegenden Untertassen rnd über andere ungewohnliche Himmelserscheinungen geleistet und er- 
staunliches feterial auf den Plan gebracht. So zeigt er auf, da.ss hundorte von Beobach 
gen schon 1290 a.D. gemeldet vrurden. W^rend der Regierungszeit Kerls des Grossen ersettLK- 
nen Raumschiffe, die man die "himmlischen Heerscharen" nnnnte, und nabmen sognr Erdenmen- 
schen mit, 1m1 ihnen die \'hmder der interplrowtnrischen Schiffnhrt und des Weltraumes zu 
zeigenJ i:.ls aber diese Unglücklichen auf die Erde zurückgebracht Yrurden, verfolgte unC. to- 
tete ITkan sie als vom Teufel besessen.

Offenbar haben die Besatzungen dieser seltsamen Luftfahrzeuge durch die Jahrhunderte be- 
trachtliche Einsicht in menschliche Ignoranz, •religiosen Aberglauben und Grausrn.mkeit erhal- 
ten, und doxin liegt auch der Grund ihrer Zurückhaltung im .ii.ufnebmen direkten Kontoktes mit 
Gruppen von Erdenbürgern. Sie trauen uns nicht, wer..n wir unser mehrere sind - und olme 
Zvreifel zeigen sie hierin grosse Weisheit. Die Furcht vor dem Unbekannten ist sehr gross 
auf unserem dunkeln Planeten, und unsere erste Re.3ktion auf etwas Unerfassliches ist ge- 
vrohnlich Hass, die weitere sodaan, den, der uns so krinkt, im Ncaen einer vornehmlich pri- 
mitiv-strumnesmassigGll Gottheit zu verbrennen oder sonstwie zu vernichten!

Leslie reclmet schürf ab mit unseren "Techniker-Wissenschuftlern" mit ilrem engstirrnigen 
M8.t. erialismus, und spricht die l..nsicht aus, dass nur "philosophische Wissenschc.'l.ftler", mit

*Wo in diesem Aufsatz das Wort "Oldkkultismus" u.a. gebraucht wird, ist niemals Schwm-ze 
Magie darunter zu verstehen. Okkultisnrus ist ein Srunmelname für 2.llgemein unbekannte und 
unerklarliche Geschehnisse.
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einera viel weiteren Horizont, hoffen konnen, jG.iTials diG fremden Rnurnschiffe zu verstehen 
und es ihnen gleichzutun. Leslie hebt die ganze :Frnge auf die Ebene der Okkulten ’Hissen— 
schaft und der ^^ifestationen subtilerer K:cafte des Universuns. Viele Leser werdem nicht 
imstande sein, ilun zu folgei:, doch ist er von ausserordentlicher Nützlicbk.eit - obschon er 
nicht die letzten Konsequenzen gezogen hat, vne wir an anderer Stelle zeigen werden.

Die "Vimnnas" des ffrühen Altertuns

Sein Buch erzinlt Geschichten und Legenden alter Volker - einschliesslich jener der Hin­
dus, Kelten, Atlontiden und der Bewohner von Le^muria - wonach ^unals vrtmderbore Flugma- 
sch]llnnexistierten. Diese wurdGn nicht durch uns bekcrn1tc Vorrichtungen und Triebstoffe 
fortbewegt, und einige hntten onscheinend iin-en i:ntrieb in den elektromagnetischen '.Vellen 
des Raumes.

Leslie deutet sod^m noch eine andere fiToglichl{eit cm, die der Betrachtung würdig erscheint. 
Die Macht des Klung-es vmrde in der alten 'felt \"feit besser erkannt als heute. Im Ultraschall 
beginnen >'.rir eben erst wiederzuentdecken, wos dem Weisen des Lltertums wohlbekmnt wor. 
Das Aufstellen und Einfügen der riesigen Blockc in die Grosse ^^adide von Giseh, oder der 
schweren Monolithen von Stonehenge, v^vltU'dG nicht durch Ingenieurk.unst, vlie wir sie heute 
ousübon, bewerkstelligt • Aufzeiclmungcn der alten Geheirlchre besagen, class diese gewalti- 
gen Steine durch (lie Macht des Hiangos hurnngebracht und so gennu eingepasst wurden; in 
der ^^unide von Giseh lissse sich bek^mtlich cine Visitkarte nicht dazwischen schieben. 
Diese gleiche K.raft des Tones, von der menschlichen Stir.u:1o, von Bmrusstsein und Willen ge- 
lenkt, mag Ginigc dar Vinanas und 2iidcren Luftschiffe v;eit zurückliegender Zeiten ange- 
trieben hnbcm. N2.ch den Berichten soll der Missbrauch dor Kenntnisse danals zum Untorgnng 
von .t.tlMtis geführt habe...YJ., und fernGr der Grund sein für die immer grossere Gchcimhaltung 
des esoterischen Yiissens und der verborganon Krafte des Geistes und Jfillons.

L.::slie  beleuchtet iJCharf die Verlog-enheit unserer Amtsstellen und V'issenschaftlcr, die 
sich der T2.tsc.chu dor Fliegenden Scheiben gegenübergestellt sehen. Hier lisgcn Finten vor, 
die sich anscheinend nicht in die Theorien unc. chs "erpro'bto Wissen" oinrcihen lassen, 
\7orau_f die moderne Wissenschsft so stolz ist. Hisr stiimrnt etvrns nicht. Kounte es sein, 
Cnss die vrissenschaftlichm Thesen unzulunglich sind.? üborho.upt, Yiird dies nur mit
grossem V!iderstreben Z1.4-J'GstCJ.m:on. Nun ist aber die -rissenscho.ft auf Tatsachen gegründet, 
und vronn die bestehenden 'rheorien die jetzt auf uns hereinstitrmenden Fakten nicht zu er- 
klinen vercogen, so Liisson sie eben erwaitert, geundert oder über Bord geworfen werden, 
und neues Gedal:'.l'lkengut, das alle vorliegenden Tatsachen einschlicsst und erklint, muss vor 
die Oeffentlichkeit gebracht werden. Dios wird Jaahre dauern, und erbittcrtem Viderstond 
begegnen, aber die 'i!ar..rheit 'Nird sich auch trotz noch so tief verwurzelter If,"'l.Oranz :&-'Jhn 
brechen.

Gsorge At^iski begegnet einem Raummenschen

Es scheint, dass diese Rnurnschiffe seit Jahrhundertem on nbgelegcnen Stellen unseres Pla- 
neten gelundet sind, und gelegentlich Verbindung wit einigen Erdbewohnern nufgcnonmen ho- 
ben. J".bcr es gi.bt leider nur wenige Buriahte über solche Begegnungen. George "';.drunski, Lcs- 
lies .ütautor, hat hier einem wesentlichen Ooitrng zu leisten. fr ist Liebhaberastronom 
und lebt nicht weit vol!l Mount-Palollk.'I.I'-ObservatoriUTI in Süd-Kalifami en. Jahrelang hat er 
in seiner Bueizeit den Himmel drchforscht und zindireiche Photographien gemacht, w^^end 
er die Fliegenden Scheiben beobachtete. Einige seiner. Aufn-^rnen sind sehr überzeugend.

•Hie Adunski berichtet, wurde sein Interesse an dem reer^dirdigcn Geheimnis der "Untertassen" 
irmner stinker, und er überlegte, ob es moglich soin vnü’de, ein Raunachiff ganz aus der 
Nine zu sehin und mit seinen insassen zu sprechen. ^mer Einge^rng folgend, fuhr er nehr-- 
mls an abgelegenu Stellen der kalifornischen Wüste; in der Hoffnung, ein Erlebnis in clie- 
SGm Sinne zu hoben. Er überlegte sich, dass eine Bege^ung nicht nn bevolkerten Orton 
stattfinden konnte, weil die Menschen aus dem Raunio das Bekanntv/erden ebenso ivio mo&liche 
feindliche 1-L:nd.lu.YJ.gcn von seiten unvJissendor Erdbevmrill.er fürchten würden.

Schliesslich interessierten sich auch nehrcre seiner Frounde für seine Forschu.."l.gen, unter 
ih..YJ.un Dr. George Hunt Willimnson, ein bekru:m.tcr i!Tchaologe und lmtbropologe nus l'J!'izona.



;..m 20. November 1952 iLn^en Adamski, Williamson und vier andere Personen in die VVüste und 
hielten ©fr"bNa 10 Meilen vor California Desert Center. Bald erblickten sie alle ein riesiges, 
zgngar-^ErGrLngngn silbern glLnzendes Raumschiff, das den von ixdamski früher mehrmals pho- 
tographierten glich. Lmlgsam karn es nAier, und als es über ilmen -war, hielt es an und blieb 
reglos stehen. Sein Oberteil leuclitete orangefar’ben. Im Fernglas sah billiarnson, der im 
Kriege bei der Luf"brraffe gedient hatte, fremdartige und. vollig un.bekannte Zeichen am Rumpf. 
Kan war übereingekomen, d::css Adamski allein sich an einen gmvissen ?unkt begeben sollte, 
von wo aus er .i.ufnahmen machen zu konnen hoffte. Ln einen personlichen Kontakt wagte nie- 
mc:md zu glauben • .,:üs AdmJlski nun im Auto o.n jene Stelle fulur, folgte das Luftschiff
den gunzerr )veg, etwa eine halbe Meile, 1\ls der ':Vagen a.r.^.hielt, tat es desgleichenl Etwas 
spater verschwand es ohne jeden Laut, aber mit gnosser Schnellig:l<:eit, hinter einer Bergket- 
te, nachdem eine ganze Lnzahl Flugzeuge erschienei ywar. 15 Minuten darauf- sah. Adamski etwas 
vd.e einen Blitz am Eümrnel, und gleich rmchher schwebte ein schones kleines Flugzeug unbe- 
k-^mter Art auf einen Einschnitt zvvischc-n zwei Erhebungen zu. Er wehte mehrere Aufno.hrnien, 
da ssh er plotzlich einige hundert Meter entfernt in der ii'lüste einen ' Mann stehen. Er ging 
auf ihn zu, da er zunachst nnn^rn, es konnte ein einsamer Wanderer sein. ..Us er ihm naher- 
kDm, gevra.Iu?te er jedoch unter Herzklopfen, d<:css dies ein iiTarm aus dem Weltrnum vro:r!

Die Begegnung

;.damski soh, do.sa der Fremde etv;a l. 65 m g:ross wwar und vielleicht 120 Pfund wiegen mochah.d 
Er v/ar von einer ausserordentlichen, nie gesehenen Schonheit, hatte langes, golden schim- 
merndes He^, um das er von jeder Vertreterin des irdischen za ten Geschlechtes hatte be- 
niedon warden konnen. Grosse 'Hdsheit, Liebe, uncndliche Güte und Verstandnis, zuso.mmen mit 
h0chster Demut, str3hlt.:m von diesem ausserirdischen r:uscm aus. Die Bekle:idung des Rc:ummen- 
schen eincm Skianzug ^Lnlich, und bestand aus einem Lnbekarnten Material, nnscheincnd
cus einem Stück, ohne Tc:-schen und IKncpfe. Díg Schuhe weren ungewohnlich, rotlich und durch- 
sichtig; ihre Sohlen vvmrden spater Gegemstnd einGs ausserordentlichon Interesses.

Der Fremde gnisste Adamski, indem er die Inncnflfche der Hind entgegcmhielt, wora::mf 
dieser sie mit der seinen bei^Arte. Da er*  nicht englisch spr::wh, musste sich die Untcrhcl- 
tung :iuf Zeichen, Symbole, G-Gsten und - vrie Adamski schreibt - auf 'I'elepathie beschranken. 
(Dieses Gebiet beherrscht der Zeug<"; cuf Grund jahrelanger Praxis.) ^unch Gobarden und 
Zeichnungen im S::md gab der :Mc..nn ldrr zu erkennen, dass er von n.usserhalb der Erde, und 
zv-r'TI' von der Vonus k::m. Er deutete an, dass sein Raumschiff gekommen wor, w-r1 die Bedingun­
gen n.uf der Erde zu studieren; besonders sei m811 rm den D.:-plosionon von Atombomben und den 
Trümmcrn interessiert, die dadurch entstünden. So gevmnn Adrunski schliesslich den Eindruck, 
dr.:.ss diese ^iJcperimc:mte wahrscheinlich irgendJie unerwüLnschte Rückvirkungen bis in die Jjç?”ne 
jonsdts der irdischen Atrnosphare hatten. Viele rmdere viichtige Fragen wurden gestellt, * 
g:rosstentcils verstr:den und beantwortet. Nach etwa einer hnlbon Stunde vornnlasste der 
Raumbewohner Adamski, ihm zu seiner Flicgenden Untertasse zu folgen, die noch om gleichem 
Ort, in dYl..iger Entfornu.YJ.g, direkt über dem Boden in Hc:.ltestelluxig schvmbte. Es vr:tr oine 
':>,underschone Ivic.s. chinc, eher wie eine schnere GLtsglocke aussehend 2-ls vvie uin Teller. Ihre 
Parbe Ta:r prachtig. Das Matericl wo:r unmoglich auf dieser Erde gewonnen oder hergestollt. 
Flüchtig soh der Zeuge^ eine zvreite Person im Innern. Er bat um Erlambnis, das Schiff zu be- 
treten, w.:’.s iihm jedoch auf freundliche Weise verwehrt wurde. Er versuchte d:cnn, den Besu- 
cher mit seiner Ktrnera aufzunehmen, doch auch dies vrurde ihm nicht gestattet. 1Us Adamski 
spater an diese Weigerung zurückdachte, überlêgte er, dass die Raurnenschen wohl nus ve:- 
schiodcnen Grdnden noch keLYJie Photos zuliessen, dia hatten veroffentlicht werden konnen, 
und zwc. schon deshalb, veil vielleicht beroits eine Z.:l von Menschen nus amderen Welton 
incognito unter uns sind und diose Bilder sie leicht hattc:n als solche erkennen lassen. 
Vielen mog dieser Ge^mke absurd klingen, abêr die okkulte Tradition behauptet sdt lnngern, 
do.s. s Monsehen :.mderer Nelten gelegentlich die unsere besuchen, um uns zu studieren und uns 
'luf verschi(;:dene Weise zu holfen.

'liihrcmd dioser bemerkensvmrten :Bogegnund wurde Lda.mski im Farnrohr von seinen Freunden be- 
obnchtet; sie legten spater o..lle vor Xoto.ron Zeugnis übor dieses denkvrordige Treffen o.b. 
;'-ls er um Erlaubnis bat, das Schiff zu betreten, hatte er flüchtig das Gefühl, d':'..ss er
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vielleicht niemals z^urückkehren würde, und doch ^war dies kein furchterregender Gedanke.
Er fühlte sich von den Uraniden (Raummenschen) magnetisch angezogen und hatte die Gewiss- 
heit, dass sie ausserst freundschaftlich und vertrauenswürdig ^waren.

. ^^sabdrücke wurden auf^enommen

Ein anderer wichtiger Punkt ist der, dass . der Mensch aus einer anderen Welt, bevor er sein 
Schiff wieder bestieg und entschwand, auf seine Füsse und die mer^kwürdigen Zeichen deutete, 
die seine ' Schuhe auf dem Boden hinterliessen. Nachdem die Scheibe am Himmel versc^hwunden 
^war, kniete Adamski nieder; um die Abdrücke sorgfaltig zu prüfen und fand, dass sie symbo- 
lische Zeichen ^war'en, die' sich sehr tief und deutlich in den weichen Boden eingedrückt hat­
ten. und so grosse Gevvicht bewiesen;, unter dem sie entstanden sein mussten. WPhrend der 

also ausserlich gesehen nicht mehr als etwa 120 Pfund zu wiegen schien, muss er doch 
irgendwie sehr schwer gewesen sein. Diesen ■ ^^kt sollte als Schlüssel des Geheimuisses 
über den Ursprung der Rauumenschen im Auge behalten.

Als die Beobachter aus der Entfernung ^^Umen, machte Dr. Williamson Gipsab^chcke der
mysteriosen Fusspuren, und mehrere Forscher b^^hen sich immer noch, deren ^gfbole zu ent- 
ziffern. Dozuhatte der Ra^unensch, bevor er den Ort der Begegnung verliess, um einen pho- 
tographischen Film gebeten. Am 13, Dezembererschien eine Fliegende Scheibe kurz über Adam­
skis ^fften, ein Schieber offnete sich und eine Hand kam Vorschein, die den film ab- 
^warf. Als entwickelte, fand ^man ungewo^aliche Zeichen, die ^zurzeit von Leuten, die
sich mit der Dosung des Ratsels der Fliegenden Scheiben beschafti^m, ebenfalls sorgfaltig 
geprüft werden.

Natürlich hat mman dem Bericht weitgehend misstraut. ^tr die meisten Menschen, die in den 
überheblichen Auschau^ungen der westlichen Zivilisation aufgerrachsen sind, erscheint er ein- 
fach als zu p^entastisch. Dr. Mea.de ^La;yne, Direktor der Vere^inigung für Grenzforschung in 
San Diego (Kalif.), ein guter Freund des Autors dieser Schrift, s^^, dass er m:i.t seiner 
Gruppe Adamskis .Bericht geprüft habe und überzeugt sei, dass er grundsatzlich auf Wahrheit 
beruhe, Ausserdem.bat er. die Nark Probert Controla (die Hauptquelle okkulter Informationen 
für seine Vereinigung) befragt, und die weisen und vertrauenswürdigen Geister, die durch 
das Medium Mark Probert. in..Trance sprechen, bestatigen, dass Adamskis Schilderung die Wahr- 
heit ^ffstelle, dem entsprechend, ^was er erlebt habe,

So ist es ein glaubwürdiger Bericht, und dazu . einer, den unsere Leser wohl durchdenken 
sollten. ^mmehr treten in eine neue Phase des Gehe^imnisses der Fliegenden Scheiben 
ein - den direkten Kontakt m:i.t den Menschen aus dem Weltenraum, und wir haben Grund zu 
glauben, dass in nicht ferner Zeit erstaunliche und wunderbare Dinge geschehen werden.

Begegnungen Trumo.n Bothurums

Bevor ^wir diese Phase personlicher Begegnungen verlassen, sollten ^wir Beth^^rn aun
Redondo Beach (^:K:!lif. ) ^w^rnen. Ebenfalls im Jahre 1952 schlief er, als er an einer Auto­
strasse im südlichen Utah arbeitets, eines Nachts in einem Lastwagen an einer einsamen 
Stelle (der Waste von Monnon Mesa) ein und vurde gegen 3 durch den Klang fremder Stim- 
men aufgeweckt. Fr schaute aus :deim W^^n und sah eine .Anzahl kleiner Marner sowie ein gi- 
^ntisches Raumschiff nur ein.pnar IOter von sich entfernt. Die I.^ner ^waren freundlich und 
^nahmen mit in inre Maschine, Um ^ihn ■ den Chefpiloten besuchen zu lassen, der sich dann
als eine anziehende Frau von etwa 35 J^ahren, Aura ^^rnes mit Namen, herausstellte. Dies 
klingt mzvror reichlich phantastisch; aber' es muss aus^alcklich gesagt werden, dass Bethu- 
^rums Auss^agen von verschiedenen Seiten geprüft worden sind, so auch seine Mitteilungen über 
wissenschnftliche Erkenntrisse und Erf^^^^en, die er auf Grund seiner Ausbildung und bis- 
herigen Tatigkeit ^urunoglich haben konnte, m1d es sich ^wiesen hat, dass er we^^ seines 
Charakters und. Rufes als durchaus vertrauensvwi.l.r'dig artzusehen ist.

Die weibliche Führerin ^war sehr zuvorkommend und.weit intelli^^ter als irgendein Erdenbür- 
ger. Sie erklinte Beth^urum, ihr Schiff kame von einem Planeten mit Namen Clairion, der sich 
jenseits unseres Mondes befinde, Hiezu kann ^^^rnt werden, dass M'ldnme Blavatsky in "Se­
cret Doctrine" (3) von einem zweiten, kleineren Fr^romde spricht, der hinter dem ersten 
unserem Blicke vtrborgen ist.

Mea.de


In seinem bisher noch nicht übersetzten Buch "Aboard a Flying Saucer" (4) erzchlt Bethurum, 
wie er im ganzen elf Landungen der riesigen Maschine von fast 100 m Durchmesser erlebte und 
dabei jedesmal .an Bord gehen durfte. Die Scheibe, die stets eine Besatzung von 32 lVTann auf- 
wies, hielt sich -mit einer einzigen .Ausnahme, wo sie direkt auf dem Boden abgestellt war 
г etwa 2 m darüber; sie neigte sich jeweilen leicht, wenn jemand ein- oder aussteigen woll- 
te. Zwe1mal hat Eethurum überdies die Chefpilotin in der kleinen, nahegelegenen Ortschaft 
gesehen. Das eine ^al hat ar sie nicht ansprechen konnen, doch das Zus^amentreffen im Cafe 
ist hochst ^/unnenswert. Der Zeuge sass mit seinem Freund und Vorgesetzten Whitey Edwards 
bei Tisch, als dieser ihn auf zwei Gaste aufmarksam machte, die char ungewohnlich waren und 
in denen Eeth^^rn Frau Rhanes mit einem ihrer Leute erkaante. Wichtig ist - als Kennzeichen 
echter Skeptikar - die erstaunliche Feststellung, dass Whitey .seinen Freund durchaus nicht 
an den Tisch der Fremden begleiten wollte, obschon dies Gelegenheit gegeben hatte, die 
Berichte Bethurums nachzuprüfen, der von seiner Umgeb'IIDg deretwegen umso heftiger angegrif- 
fen worden ^war, als allgemein als 'einfachen, geraden 'Id wchrheitslieb^enden Men-
schen k^mte. ^Inen Vorschlag Eeth^^rns ^anehmend, stellte ar sich immarhin draussen vor 
den Ein^rng, um zu sehen, welchen Weg das tíer^^^dige Paar einschlagen ^Inde. Eeth^urums 
F.rage, ob sie sich nicht schon begegnet seien, beantwortete Frau Rhanes vorarst verneinend; 
sie beglich alsbald die Rechnung ^und verliess mit ihrem Gefolgs^^rn Lokal, nicht ohne
aber der KelJ.nerin gesagt zu haben, sie moge Eethurum ausrichten, die .Antwort auf seine 
Frage laute "ja". Als dieser nach wenigen Sekunden nacheilte, war draussen niemand 
wesend als ^nitey, der ihm versicharte, es sei niemaad haratisgekonnen. Die Beiden waren im 
Eingang zum Restaurant'einfach varsch^wundenJ
Auch andere, heute nicht allgemein als moglich betrachtete Dinge meldete der Zeuge. So 
brachte einmal Aura ^^rnes Beweis, dass sie eventuelle .^.Angreifer spielend leicht ent- 
fernen konnte, eine grosse Taschenl^ampe' von Eet^^ums Hand "wie durch ein Wunder" ^zum Ver- 
schwinden. Wenn dieser Bericht auf W^arheit b^eruht, ist dies eine weitere, wesentliche Tat- 
sache, die man im Auge behalten sollfe beim Versuch, . dem Gehe'imis der Raumschiffe und 
ihrer BesP.tzungen auf die Spur zu kommen. Beth^^un llat in verschiedenen militarischen Klubs 
in Süunalifo^dien, sowie -an V'islen-anderen orten gesprocheal und eS sind keinarlei Grünunde 
fuf irgendwelche Zweifel un seiner'Personiichkeit oder seinen Berichten vorh^anden. So haben 
wir hier einen weiteren Fall wirkliChe::- Kontnkte mit Bewohnern aus dem Weltall var uns.

Andere merkwürdige Fakten
Bevor wdx jedoch versuchen,. solche Geschehnisse weiter auszuwerten, wollen zunachst ei- 
nige Tatsachen ar^^en, die - vorsichtig ausgedrückt - ^zum mindesten sehr ungewo^niich 
sind und sowoni unseren Wissenschaftl^m als auch den ^Experten der amerikanischen Luftwaffe 
grosse Ratsel aufgeben. Sie passen einfach nicht in den RRahmen unseres gegenwartigen indim 
schen Wissens hinein. •

1. Wir haben schon die phantastisch ^^ufenden Gesc^hwindigkeiten von 35-74,000 km pro Stun-
de ^^^mt. Diese sind fast unglaublich, und doch sind die genannten Zahlen das Ergebnis 
^^ndlegender Messungen und darauf ' beruhendar mathematischer Berechnungen. sollten wwir
die scharfen, recht^^kligen Wendungen bei'HõchstgeschWindigkeit erwunnen, die unsere Pilo- 
ten und andere Beobachter verblüfft haben. Wie eine Ma.schilie in _der Luft bei einar Schnel- 
ligkeit von übar 1600 km rechte'' W^k'el fliegen k^an, ohne dass weder Insassen noch Maschine 
zu Schaden kommen, ist für' ^uns sicher ' ein Ratsel. Die dabei zu üb^^Indenden Gravitations- 
kmafte sind gewaltig, und doch ist ^imer wieder gesehen worden, dass Raumschiffe solche 
scharfen rech^^^aligen Weridungen ausgeführt haben. Mehrere Augenzeugen barichten so^1 
von einer vollstIndigen und augenblicklichen Richt^ungsunde^rung. So meldete z.B. ein Bomber­
pilot, dass ein Diskus geradewegs' auf zunam, so dass er schon einen direkten Zusammen-
stoss befürchtete. Als er mit gescniossunen Augen auf den Anprall wartete, erstaunte er 
sehr, nichts zu horen und zu ^fühlen, und entdeckte schliüsslich, dass das Raumschiff jetzt 
neben ^ihm herflog, ■ in der gleichen Richtung wie erJ Dies ist nach allen uns bek^mten Flug- 
gesetzen vollig ^^oglich, ^und doch gibt es solche TatsachenJ Es liegen mehrere gleichlau- 
tende Berichte hierüber vor.
2. Das nachste Geheimnis ist die bei einigen der Raumschiffe wunrend ihres Fluges beobach- 
tete Formverunderung, die von unseren eigenen Fliegern ' festgestellt ^urde. Ein Teil der 



kaschine scheint fest zu sein, aber andere scheinen langer zu werden oder zusammenzu- 
schrumpfen, oder zeigen sonst auf irgend eine Weise ein Amveichen von der festen Form.

3. Ferner gibt es Parbwechsel. Bei geringen Geschwindigkeiten zeigen die Maschinen eine 
bestimmte Farbe, die sich bei Zunahme der Schnelligkeit in Orange oder Rot oder une;ewohn- 
liche Zusammenstellungen aus mehreren Farben verandert.

4. Schliesslich sind nicht die geringsten Merk^würdigkeiten die Berichte ihres vollkor.nenen 
Verschvnndens bei manchen GelegerUieiten, und ihr ebenso ^sterioses Auftauchen. Sie schei­
nen gerauschlos aus dem Nichts zu kommen und verschwinden auf die gleiche Weise ins Nichts. 
Wie die kleinen Leute vor den Augan Bethururns nnd seines Frenndes in dem Restaurant in Utlli"l 
verschvrcmden, scheinen diese Schiffe je nach Wunsch in die Sichtbarkeit zu tauchen. Klingt 
dies nach Gehehimwaffe? W^en ja, damn ist sie so geheim, dass das Pentagon wahrscheinlich 
nie davon gehort hat und die Halite des Verteidigungsbudgets dafür aufv;renden würdeJ

In den Tiefen der Ozeane

5^ Um das IWsterium dieser Himmelsboote noch mehr zu komplizieren, wollen vdr schliesslich 
noch die Tatsache env&nen, dass man seit mehreren Jahrzehnten das Eintauchen Fliege’nder 
Scheiben und anders geformter Raumfahrzeuge in die Ozeane und andere grosse Wasserflachen 
beobachtet hat. Es wurde auch gesehen, "\Nie sie aus dem Wasser aufstiegen und in wenigen Se- 
kunden im Weltraum verschwandenJ Sie durchpflügen nicht nur nnseren Luftraum mit der gross- 
ten Leichtigkeit , sondern ebenso die Tiefen unserer Meere. Eiefür besitzt die moderne Luft- 
fahrttec^hnik einfach keine Erklinnng. Die Wirklichkeit hat selbst den einst als Phantasten 
angesehenen Jules Verne und seine "20,000 Meilen unter dem Meeresspiegel" langst übertrof- 
fen.
6. Dann gibt es ferner Berichte über den Thlpfang von Signalen nnd Radiamitteilungen "aus 
dom VTeltenraum". George Adamskis Begleiter Dr. George H. 'i7illiamson hat ein Buch veroffent- 
licht - "The Saucers SpeakJ" (5) - in dem er eine ganze Reihe von Radiokontakten und -mit- 
teilungGn von Raurunesen aufführt. Dies ist nnzweifE.llhaft eine Phase des Kontaktes mit Men- 
schen aus dem Weltall, die grosse MUgiichkeiten-in sich birg^'Aus-solchen • Quellen ist be- 
stimmt eine Fülle von Informationen erhaltlich, die der Oeffcmtlicbkeit vorenthalten vrer- 
den. (Auch andere Wissenschaftlergruppen melden solche Kontructe.) Die grosse Tragik in die­
ser Lage liegt vor allem darin, dass man dem Publikum sehr viele der auf diese Weise erhal- 
tenen Nachrichten verschweigt. Die Regierung traut dem Verstandnis der Massen nicht. Sie 
fürchtet eine Panik und halt hochst wichtige Informationen z^tck - bis zu einer Zeit, von 
der sie glaubt, dass ll1Dn solche Dinge ohne nnvernünftige Angst annehmen konne.

7. Viele Leute werden durch Uie Tatsache beruhigt sein, dass der Raummensch, den George 
Adamski sprach, "mens chlich" \"<ll' oder zumindest so erschien, und schone, wohlgeformte Ge- 
sichtszüge hatte. Keyhoe envfflmt ein Ungeheuer, das in einer abgelegenen Gegend West-Virgi- 
niens erschienen sein soll und das man rnit einem Raumschiff in Vorbindung brachte. (Es hnn- 
dclt sich um den sehr gut bdcgten Fall von Flatvvoods od. Sutton Roo.) Natürlich wird das 
Wort "Ungeheuer" manchmal gebraucht, um etwas zu bezeichnen, das verschieden von nns ist. 
Aber vielleicht erscheinen vrix den Manschen aus dem Weltall auch als Ungeheuer? Dies ist 
g2nz eine Angelege:nheit uer Relativitat und der kosmischen Perspektive. 1ifie viele unseres 
eigenen Geschlechtes haben den Menschen als ein merbvürdig aussehendes Wesen betrcchtet, an 

dem viel verbessert werden konnte, nnd der einzige Grnnd, warum wir nicht über 1.-r..1s selbst 
lachen, ist der, dass vlir alle gleich aussehenJ - Doch abgesehen davon gewinnt m_'ill den Ein- 
druck, als ob die Wesen aus dem Universum, die unseren Planeten beobachtan, in •ihrex1 Er- 
scheinung, Grosse und allgemeinen Natur erdnz verschieden sind. Es sieht ferner so aus, als 
weisen auch inre IntGlligenz und ihre Charaktereigensc^haften betrachtliche Unterschied\J 
auf. Sie kommm von vielen verschiedenen Orten, und moglicherv;eise auch zu verschiedenen 
Zwecken.
8. Vor einigem Monaten sollen zv1oi Raummenschen bei BG:rstow in Kolifornien gelandet sein, 
die per Autostop nach Los Allgeles fuhren und dort sogr>__r um eine Stellung boi dcr"Los .Al1ge- 
lcs Timcs" nachsuchten! Diese Geschichte klingt unglQublich; wenn mcn jedoch etwas langor 
darüber nachdenkt, so mag es durchllus moglich erscheinen, dass bereits mehr M.:mschen aus 
dem kosmischen Raum heutzutage durch die Strassen unserer Stadte gehen. Sie kommen hierher,
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um.Informationen über uns und unsere Lebensweise zu sammeln. Eime ^^lische ^^íte Kolon- 
ne, nichts weniger.' Aber von einer ganz anderen Natur, nnd aus anderen N:otiven als die ra- 
dikaler politischer Systeme unserer Zeit. (J1'fan vergleiche hiezu George Adamski: "Inside the 
Space Ships") - (6). •

Eine noch verblüffendere Tatsache ist die, dass von Zeit zu Zeit Menschen von unserem Pla- neten auf andere Platze im Weltall mitgenommen norden sindj’ Die okkulte Tradition spricht 
immer wieder davon. Es gibt Tawsende vermisster Personen, deren Schicksal unbekannt geblie- 
ben ist. Viele von ilmen sind natürlich Kr^minelle oder sonst Personen, die sich den Blik- 
ken der Oeffentlichkeit zu entziehen und ihre belastende Identitat zu verlieren wünschen. 
Aber da sind noch andere, für deren VerschJi.nden es dtrrchaus keine Erklalung gibt. Selbst 
wenn man die Zahl derer in Abzug bringt, die das Opfer ihrer Feinde oder Vün Hordern vvur- 
den, bleibt immer noch eine stattliche Zahl von Fallen übrig, die nicht so leicht geklart 
werden konnen. Leslie spricht davon, dass LTenschcn schon zur Zeit Karls des Grossen zu Flü- 
gen in den Weltrau:n mitgenomen YJtU’den. scheinlich hat es diese Dinge immer gegeben.
Hieran dachte Adamski, als er sich aufrrachte, einen Menschen aus dem Universum zu treffen, 
und der Ged^ce, die Erde zu verlassen, schien ihm nicht im geringsten unsympathisch.

Schwachen der interplanetarischen These

Die oben aufgeführten Pnmlk:te 1 bis 8 beweisen, dass diese seltsamen Maschimen nicht von 
discben Zivilisationen starnnen, aber gleichzeitig ist auch die Erklarung ihrer interplane- 
tcrischerl Herkunft nicht befriedigend.^ Es gibt einfach zu viele Dinge, die nicht in den 
Rahmen passen. Dies ist unzveifelhaft einer der ^^nde, im den 1gtzten nenn Jahren
sowohl die amerikmüsche als auch die Weltoffentlichkeit so wenig von imren Nachrichtenor- 
ganisationen, die doch sonst alle Welt mit Heldtmgen nnd Kommentaren über alle nur denkba- 
ren Themen überschwemmen, unterrichtet v.ordon ist. Die auftauchenden Phimomene sind unserorn 
Zeitgeist entgegengesetzt, und unsere in der Mentalitat der westlichen Kultaren hernngebil- 
dete Intelligenz k^an kcüne Erkl^^g für sie finden, die vom wissenschal'tlichen, philoso- 
phischen nnd religiosen Gesichtsp^cht aus befriedi^nd wale. Man versucht, sich mit Teil- 
vr^wheiten zufrieden zu geben, und nnzmeifelhaft sind viele unserer filrenden M^mer einem 
Nervenzusammenbruch nahe, wenn eine neue Welle seltsamer Tatsachen von imen verarbeitot 
werden muss. Es ist dies eine absolut unvorhergesehene Situation, und sicherlich eine der 
grossten Urrrvalzungon seit der Geburt Christi. Doch unsere Zeitungsleute nnd Kommentatoren 
habcm "den Anschluss verpasst". Sie sind hilflos und verloren. Sie besitzen vmder die Er- 
f^^ung noch das Wissen, um in irgendeiner Form zu diesem Dingen Stellung nehrnen zu konnen.

Dies msint Major Keyhoe, Yionn er einGli Obersten des Luftwaffen-Geheimdienstes e:n'lahnt, der 
fürchtet, die Raumschiffe kommen von oinem "sterbenden"Planeten, der imgendJi.e nicht me^^
fahig ware, Lebensmoglichkeiten zu bieten. Deshalb, so folgert diGser hochbesoldete Obei^'o, 
forsChen diese Wesen nach einer neuen Heimstatto und konnten daran denksn, dio Erde heimzu-- 
suchen und sie zu "besetzen" v.iG eine Kolonie odsr einen Auswmderungsort für die Menschen 
eines anderen Plmioten. Wilrond es natürlich die Pflicht dieses Offiziers ist, jede nur 
mogliche Gef^ar für die Sicherhoit des Landes zu erkennen, v!Ürden seine ^wagungen viel 
grossoren Wert haben, wenn er übGr die ^diormationen verfügte, die wir in den folgenden Pa- 
ragraplien geben, nnd Qil si: glaubte.

Ohne joden philosophiscbon Rahmahmen, ohne Gosamtaspekt, der der Wirklichkeit wenigstens bis 
zu einem gGvissen Grade entspricht, tappt der menschliche Geist im Nob el, in Th.mkelheit unC 
personlicher Spekulation Uf'her. Dies ist die grosse intellektuelle und moralische Krise de:: 
modernen Menschen, in die er durch de.s Erschcimen der Flicgendcm Scheiben geraten ist. Un-- 
se-re Roligionen sind vom Lberglauben darchsetzt und urisero Pimlosophien erfüllt von einem 
AAufwand grosser Worte, ohne viol Bedeutung für das LebGn imd seine hoheren ilerte. Unsere 
Wissenschaft ist vollstandig aus dem Gleichgewicht geraten; sie überschãtzt das rein Mato- 
ridle und weiss zu wcmig von den hoheren Welten und ihren feinstoffliehen Kraften. Aber 
von dieser schnoren F..rise des modernen Menschen wird viel Gutes kommen, zum mindesten für 
die Ue;berlebonden der korrunenden erstaunlichen Erei^visse!
all dies füJert-uns logisc her - und notwendigenvcise zu einer Erklarung der Raums chiff e, die 
einom Guistc mit einiger Kenntnis von der hoheren Ordnung in deer Natur vernünftig erscheint 
und jode cinzelne über diese ^underbaren BesuchGr ge;melde-te Tatsache einschliesst.



Die Uypothese der atherischen Herkunft

Dr. Meade Ieyne veroffentlichte im Jahre 1950 ein aufschlussrüiches Büchlein mit dem Titel 
"Das Geheimnis der Aetherschiffe" (7), das aussorst instruktiv ist. Die grundlegenden Lus- 
künfte darin stammen nicht von ihm, sondern von den I^k Probert Controls, namlich von den 
bereits ervr^nten Informatoren grossen Wissens aus der Geisteswelt, die kyne und seinen 
Mirarbeitern seit 1946 durch einen geschlossenen Kreis von avolf medial begabten Personen 
gefestigten C^^akters und en^desoner Integritat in den Grenzv:issffiisohaften viele ausserge- 
wohnliche Aufschlüsse über versclUedene Themen gegeben haben.

Natürlich gibt es verbohrte Kopfe, die jede Information aus psychischen, atherischun oder 
astralen Quellen a priori ablehrien. Die Forschung auf psychischem Gebiet lauft dazu dem 
Zeitgeist diametral • entgegen und begegnet nicht nur im Kreise der Jnalphabetcn in metaphy- 
sischen Belengen heftiger hblehnung, sondern auch bei denen, die es besser wissen sollten. 
Natürlich ITn.lss man bei allcm dorartigen Ur.torsuchungon vorsichtig sein, •veil es auch da Un- 
vermogen und Beirag gibt, aber wenn eine Infornationsqudle sorgfaltig geprüft und v^rend 
einer Reihe von Jairen als verlasslich befunden -rorden ist, dann sollten ihre- Aussagen 
sorgfdtigo Beachtung findon. Die J\'JEJ.rk Probert Controls haben ihre Zuverlassigkeit in hun- 
dorten von Diskussionsstunden mit Mcado Layne und mehreren Sitzungen mit dem Verfasser die- 
ser Schrift bewiesen»

Ferner sollten uuch die wichtigsn Nachricbtcn über die atherischem \7elten ^/ahnung finden, 
die von Dr. Gerald Light aus Los Angeles, einem Kollegen Dr. Laynes., stamen. Er ist der 
Verfassm’ des lebrreichen Büchleins "Zeichen am Himr.lc-Jl11 (8) und verschiedener \Yeiterer auf- 
kifu'ender Berichte über die feinstoffliehen ".!Telten. MIerkkwürdigerweise ist von seiten be- 
k^mter psychischer Medion oder sogEmrumter Geistschriftsteller fast nichts zur Erklirung 
der Fliegenden Scheiben bekannt geworden. Doch hc.ben die Mark Probert Controls seit 1946 
fast pausenlos über diese Phkuomene berichtet. J.'lcrk Probert ist kein gebildeter Mann, ob- 
wohl er sehr intelligent ist; aber soine Informatoren sind Personlichkeiten von ausseror- 
dentlichBT Bildung und hohm- Weimhcit. _

Llle O’^^tisten, Spiritualisten und Studenten der vsrschiodcnen esoterischen Schulen soll-- 
ten den Fliegenden Scheiben mehr Bedeutung beimessen und alle nur mogli chem iristrcnggungen 
швенен, sie zu studieren und das Ylissen über die zu verbreiten. Nachdem sich nunrncilr die 
Wcllrheit über ihrcn Ursp^rung und :to Diesen durchsetzt, wird dies einen ungewohnlichem l:.uf- 
schvmng für alle Studien dies er ill't bringen. Niemols vorhGr gab es in der Geschichte der 
metaphysischen Idem eine solche Gelegenheit ^zur Bildung der Oeffentlichkeit, und niemals 
war die Hotwendigkeit dafür so e;rossJ

Die Di^arheit ist ir:er merkviirdiger und weit interessanter cls Ausgedachtes. Vielen von 
uns ist dies schon lange klar geworden, und sie hoben kauznrn Zdt damit vergeudet, Phanta- 
sie:produkt::; zu losen, weil die WimM.ichkeit unendlich faszinierendar ist. In der k^omendon 
Krisonzeit wird jede J:.rt der Deutung angeboten werden; aber v.'ir haben guten Grund zu glau- 
ben, dass nur eine Erklarung auf okkulter uid atherischer :&lSis eine bcfriedigende lmtwort 
für alle geben k^m, die die reine Wahrheit suche.n1 Die breite Mnsse mag sich mit HdOhei- 
tcn zufriedcmgeben, . nicht jodoch der echte Denker und Suchende. Lasst uns die Diahrheit er- 
forschen, vJie schnorzlich es auch für uns sein mag, geliebte Vorurteile aufgeben zu ^tesenl

Herkunft aus dem Aether

Tatsache ist, dass diese Schuibm - vvie auch andere sel tsame Flugkorper - aus den atheri­
schen Sph&on dor Erde, :::nderer Planeten ur-d sonstiger Stellen des Universums kornen. Dias 
sind nun Aether-Sphiiren? Peinstoffliche Bereiche, diG unseren w.d andere Planeten, sowie 
den ganzen Kosnos uageben und durchdringen, Gcnou vvie es Tone gibt, die wir nicht horcn, 
und Parben, dio wir nicht sehen konncm, so gibt es feinstoffliche MdE:T5_e, die weder f^Di- 
bo.r noch sichtb8r ist, da sio sich jenseits unseres W^arnermungsbcreichs befindet; aber sie 
ist nichtsdestowcniger real. InfrKrok Strnblcm sind Diirklichkeit, wom wir sie auch nicht 
zu sehen v^cl'mogan. Denken vdr nur an lie moderne Kernphysik! 'Ni^8Ilk.md hut jemals ein Atom 
gesehen, und doch sind Ylir praktisch dabei, die Welt mit Atombomben zu ZGrsprengen. "Sehen 
hoisst glauben" ist ein irn.ynirirn,, der nicht ins Ltomzeitalter hineinpasst,



Die Aetherwel t ist mit vielen Arten int el li gent er Wes en bevolkert, von denen die meisten 
nie auf unserer Erde gelebt hab en. In der Tat scheinen sie es angesichts des auf unserem 
planeten herrschenden Haders zu vermeiden, auf ihm i.nlcaniert zu vrerden! :Jiese Iv]aschinen 
sind aud geistigem vfege gebaut, in der feins t offlichin Substanz des Aethers, und bewegen 
sich v::ischen den Planeten und. entfernten ivlilohstrassensystemen mit der Geschwind.igkeit des 
Gedankens (die praktisch die .absolute ist). Dies soil nicht lleissen, dass die -Scheiben von 
lin^schaften gesteuert werden, die meist. auf dieser .Srde gelebt llaben. Unsere verstorbenen 
Ve^/andten und Freunde oewegen sich nicht in Fliegenden Scheilj.:m über uns henun, wsnn man 
mir diesen Ausdruck entschuldigen vvill. Viahrend das Wort "atherisch" in spiritistischen 
Kreisen als eler allgemeine Bezeichnung fi.ir die Statten der durch den Tod von dieser Welt 
Abgeschiedenen h^fig gebraucht wird, ist es wohl exakter, hierbei von der Astralwelt zu 

sprechen, w^wond das atherische Reich eine Reihe andGrer Abstufungen in de:;r unendlichen 
Skala der feinstoffliehen Schvringungon des Kosmos darstGllt.

Warum besuchen sie uns?

NNunmehr glauben \i\lir ITimen einige wohlüberlegte Erklufungen gsben zu konnen. Seit 1945 hctben 
unsere Atomexplosionen nicht nur Wolken radioaktiven Staubes geschaffen, di8 die natfrii- 
chen Existenzbodingungea auf der Erde schwer storGn, unser Wetter beointrachtigen und 3nde- 
re lcbenswichtige Vorgfunge in Ий.11eidenschaft ziehen, sondern in gevvisser Hi11.sicht habon^. 
sie auch die atherischen Sphufen und ihr<:J Bevrollner betroffen. D2shalb durchstreifen diesc 
Jlilaschinen unseren Luftraum zu Erkundungsflügen. Sie kommen her, um festzustellen, w<üch 
weiteres Unleil wir anzustiften im Beg:riffG sind, und um Informationen zu ihrem eigenm 
Schutze zu sammeln, für den Fall, dass dieser notnendig werden sollte. Wie Keyhoe zeigte, 
ist es offensichtlich, dnss sie all unser atomi sches, militarisches und flugtechnisches Po­
tential sor gf al tig pnufen. Sie taxieren unsere Fahigkeit, anderen Teilen des Univorsums zu 
schaden. Dies ist keinuswegs übGrraschcmd, denn es entspricht genau dGm, vrr:s von begabten 
m1d intelligent8n Wesen er-;rartet vverd<C,n kenn.

Sie haben bereits bevr i esen, dass sie guten Wi llens sind1 denn sie haben bisher kaxm je 
Feindseligkuften gezeigt. Sie sind nicht in stark bovblkerten Gegenden gelandet, wo unter 
den L.berglaubischen eine Panik hatte entstehen konnen. Doch muss ihnen klnr geworden sein, 
dass unser Entschluss, grossero und "bGssere" Bomben herzustellen und auszuprobieren, unge- 
brochen ist. i'.u. ch die Russf:n rühmen sich einer Kobaltbombe , im Vergleich zu welcht.:r die 
Wasserstoffbombe Jls harmloses Feuar'Nerk erscheint. Prasident Eisenhower erklufte im .Dezmr.- 
bGr 1953 in eine:rRede vor dem Voreinigten :nationen, die ufplosivlrraft der Wasserstoffbombe 
entspreche einer Sprcmgwir^mg von Millio:2en Tomien T.N.T. (Tlinitrotoluol).

Solche RüstungsvrGttrennen haben noch irriner mit einem Krü;ge gcendet. Es gibt vreder Verufati- 
en noch gegmiseitige lichtung zwischtm dem Ost- und Westblock imseres Planeten, und die ^y- 
cholobp.schen Voraussetzungen eines "unvermeidlichen Krieges" sind bereits weitgehend vor- 
handen. Die meisten Menschen e.rv7D.rten das Schlimmste, und gegenwartig kanYJ. von einer Art 
nervosen Waffenstillstandes gesprochen werden. So ungefahr muss sich jedenfalls der gcfahr- 
volle Zustand unsorer vielgepriesenen Zivilisation von den Raumschiffen aus dars tdlen. Si'.? 
vrerden sich vermutlich über tmsE:Xen Fortschritt in gewissen .Dingen wundern und doch d;J.rübc:-r 
verblufft sein, dass wir auf so Vüüon lebenswichtigen Gebieten der2rt unvvisscnd und aber- 
glaubisch sind. Es wine wahrhaft interessant zu vernebmdn, was sie über unsere orthodoxen 
Religionen, düe konzessionierte Heilkunde und unsere ungerechten Wirtsclaftssysteme detmken.

Die Gefahr von Erdbeben

Die Mark Probert Controls habon w.ederholt gemeldet, dass soltsrune Dinge in Verbindung 
entfernten kos:nischen Korpern geschohen. Astronomen nenYJ.en dieses Phanomen "Rotweclsel"; 8S 
bringt die scheinbare, rasche Ausdehnung des Uhiversu:ns unter. Zurücklassung von YJeltenin- 
seln mit sich. Diese Bewegungen von inst unvorstellbarer Grosse bG^^ron Spminungslinien 
und -folder azv.rischcn den einzelnen Planeten und dadern so auch die ^^ckverhaltnisse 
schGn dum ^iern der Eb:'de 1.md ibrer Oberflache. Dieso ist zur Zeit sellr labil, und ein gej~ 
ringor L.nstoss '.'.'Ürcie genügen, 1.L11 seismische Storungen oder Erdbeben gewc.l tigcm Lusm:lsses 
auszulosen. In dieser heiklen Lege benimuf sich nun der Mensch mit soincn Jitom- und \7asser- 
stoffOomben wie ein Elof8iit im PorzollnnladenJ Dabei kann jedes Kind sehen, wie gef^^lich 
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es ist, diese fürchterlichen Waffen auszuprobieren; aber die Wissenschdtler fahren ver- 
bohrt in ihrer "Arbeit" fort Und "hoffen dos Beste". Wie wird ihnen und der Atomenergie- 
kommission zumutE: sein, Yvenn beim standigen Fortsetzen der Versuche plotzlich schwere Erd- 
beben ausbrechen?

Gegenwartig kommt die grossto Gefohr nicht so sehr von den Russoni o.ls von unserer eigenen 
Regierung mit ihren viasserstoffbomben. JMan behauptet, dess wenn wir sie nicht ausprobieren, 
die Russen es tun vt erden , und so geht das wehneinnige Rennen vreiter, und Verlierer ist da- 
bei die Menschheit. Welchen Wert hatte wohl ein Sieg über den Kosmusi wenn unser gan- 
zer Planet zum S^chlachthaus •würde und das gesamte Sonnensystem aus den Fugen geriete?

Die Ra^umenschen haben gewiss Einblick in diese schicksalhaften ZusammenhUnge und beobach- 
ten unsere ninrischen Hnndlu"lgen. JMan sagt, dass jedem Erdbeben schwere Storungen der Spa"l- 
nungsverhaltnisse in der feinstoffliehen Aetherwelt vorangehen. (Die Tiere haben dafür be- 
kanntlich ein besonderes Gefühl.) Unzweifelhaft studieren die Urnniden diese Drucklinlen 
und wissen so im voraus, ob u"ld v^nn Erdbeben kommen. Die grossen Ueberschwemnungm in Eng- 
lnnd und Holland von 1953 waTen von Atomexplosionen verursacht, olwiohl die betreffenQen Re­
gierungen jede Schuld bestreiten. Es ist die Frage, vlie die Natur sich für unsere verrück- 
ten Atomversuche rachen wird; denn mit den Naturgeset zen ist nicht zu spas sen und wir spie- 

д. len mit Kraften9 die wir noch wenig kennen und nur teilweise beherrschen.

Erklarung der Geschwindigkeiten

DiG atherischen Welten sind nicht so sehr ortliche Raume als verschiedene Zustande des Be- 
wusstseins. Die Fliegenden Scheiben reisen in Wirklichkai t nicht zwischen den verschiedenen 
'Holten umhher, sondern tauchen von einer Dimension der Raum-Zeit in eine andere. Oder: diese 
Schiffe sind weniger "interplanetClrisch" als11 inter dimens ional1'. Si e kommen aus einer ande- 
ren Ordnmg, die Raum und Zeit in unserem Sinne nicht einschliesst. Jm einem bestimmten

• unserer Atmosphare materialisieren sie sich und fliegen durch unsere Luftraume als
■ absolut materielle Einheiten. Man kkarm sie photographieren (LdEI.wski hat viele sehr klare

Bilder von diesen Raumschiffen vorgelegt), - ^und sie bie^ten -sich urnser.cm l.uge wie irgeend 
eines unserer Flugzeuge .

Aber dt!.s ist nicht dles. Wie ::lle feinstoffliehen Wesen odGr Konstr-uktionen konnen sie 
sich no.ch 'irunsch entmaterialisieren, und tun dies auch in guwissen kri tischen Stadien ihrer 
Flüge. Dies mag einem Materialisten unglaublich und iiusserst lacherlich erscheinen, doch 
neiss jeder, der auch nur einige K^mtnisse von pa:rapsychologisc}lon und psychischen Phano- 
menen ho.t, dass unter bestimmten Bedingungen die sogenannte Materie verschwinden und wieder 
erscheinen l^nn. Korper odorTeile von Korpern konnen zeitweise materialisiert werden, wie 
es Jesus mit den Broten und Fischen tatJ Bei den Phanomenen des Apportes und der. Teleporta­
tion werden feste Korper dematerialisiert und aus yerschlossenen und versiegelten Raumen 
entrückt, oder in solche hineingobracht •. S'Jierwood ■ Eddy beschreibt dernrtige Vorgange über- 
zeugend in seinem Buch "You will survive Deeth'': (Du .wirst den Tod überleben).

Wenn eine in unserer J.tmosphare mQteria.lisierte _ Fliegende Scheibe in die l'.ethorwelt efntau- 
chi.m soll, so v;erdon die Schwingungen (oder ihr Energievesrbrauch) erhoht, vr2.s die Scheibe 
von der uns sichtbereu in die Aetheivrolt überführt. Ist siG e'^inmal dort, bewegt sie sich 
mit der Schnellig<:eit'des Gedo.rikens, die pr<:ktischaussethalb jeden Zeitbegriffes steht. So 
lost sich dns Problem ihrer Reisen' zu Sternen und ’Plc:neten, deren Entfernung '^wir mit Milli- 
onen Licht jcahren angeben. Sie führen solche Flüge auS in'der Zeit, die es braucht, um sie 
sich gedanklich vorzustellen.■ •Venn sie in unsere' Erdatmosphine eintauchen und sich auf 
ihre niedrigen Schwingungen einstellen, gehen.sie- auf Geschviindigkeiten alischen 30,000 
und 60,000 km die Stunde "he^runter"/ Dies klingt wiederum phantastisch; aber vrir mochten 
nachdrücklich empfehlen, diese 'Gedankengange zu Überlegen. •

In unserer Atmosphare scheinen diese , Scheiben m^c,tgnetische intrinbskrafte zu benützen, d.h.
- sie bewegen sich entlang den Wollen. kosmischer. Energie,. wie^ sie zwischen dlen Korpern des

Vleltalls, und um sie h^^m, bestehen. Einige Beobachtungen scheinen auch auf eine Art von 
Düserumtrieb hinzudeuten. Aber die Sehnolleren ■ :Maschinen bewegon sich g3rauschlos und ohne 
jeden Drunpfausstoss mit ungeheuren Geschwindigkeiten. In.der Letherhyp othese k3lnl eine be- 
friedigende und in Einzelheiten gehende Erklarung der erstaunlichen Tempi gefunden werden.



Flugmanover und Formverunderungen

Die verblüffenden rech^^^^igen Wendungen und der vollige dichtungsumschwung sind von un- 
serem dreidimensionalen Standpunkt aus unglaublich. Solche Dinge "gibt es einfach nicht". 
Aber es h a t sie gegeben, und das ist der Grund der Verlegenheit unserer Experten! Man 
karui versuchen, diese Manover von dem Aether-Standpunkt aus zu erklnfen und zu sagen, dass 
die Maschinen jederzeit der atherischen Sphare sehr nahe und deshalb fchig sind, augenblick- 
lich auf eine hohere Schwingung tunmschalten. Sie konnen nach Wunsch in der materieilen 
Ebene auftauchen, von dieser wiede^rum in einer hoheren, und so fort.

Um einen Winkel zu fliegen, gehen sie vielleicht fnf einen Augenblick in eine hohere Schwin- 
^gung über - gerade lange genug, um anzuhalten und zu wenden - und darn wieder in die niede- 
ren Schwin^rngen der Erde, wo sie ihren Weg fortsetzen. Eher aber halten sie überhaupt 
nicht, sondern wechseln einfach von einer Vibration andern. Der gleiche Vor^mg konnte
auch einen vollstandigen Richtungswechsel ergeben.

Die Form- oder Gestaltveranderung '^nfend des Fluges lasst sich durch die Aether-Theorie 
ausgezeichnet verstehen. Dies ist einfach. Der labile Teil der Maschine (der keine feste 
Form hat) befindet sich dauernd in einem Schwebezustand zwischen der einen Schwingung und 
der- anderen. Ein Grenzwissenschaftler vertritt die Auffassung, dass moglicherweise ein 
sclmelles Alternieren zv:ischen den einzelnen Ebenen, d.h. Materialisieren und Entmateria. 2:.- 
sieren, eine Art Energie erzeugt, die die Maschine antreibt!

Das mysteriose Verschvv.Lndon

Desmond Leslie erwahnt einen bemerkenswerten Fall, wobei englische Spezialisten FliGgende 
Scheiben auf infen Radarinstrumenten- ausmachten, die mit grosser Geschwindigkeit ostwnfts 
über England und den Kanal flogen. Aber knapp vor der hollandischen Küste verschwwanden sie 
plotzlichJ Zur Verblüffung der geschulten Beobachter waren die Flecken vollig von den Radar- 
schirmen verschv-unden! Dieser Vorfall ist ^rnzlich unerklnft geblieben. Doch k^m 
auf Grund der Aether-Hypothese ganz leicht verstehen. J'm. jenem Punkt bei Holland hatten die 
Piloten einfach "auf einen Knopf gedrückt", oder doch das getan, wwas notwendig war, um die 
Energiestrome der Maschinen umzuformen, worauf sie die Welt der sichtbaren Erscheinungen 
sofort - verliessen.. Dies k^on sicher als echter Ol^ultismus, echte Metaphysik, und - wenn 
die Zoi t gekommen ist - als echte Wissenschaft gelten. Es gibt ein Sprichwort: "Der Okkul- 
tis^^ von heute ist die Wissenschaft von morgen. " Diese Scheibenph^romene faszinieren das 
o^kkulte Gemüt, weil sie die Mat6rialisten zwingen, tiefer nachzudenken und den Wirklichkei- 
ten der unsichtbaren Welten mit ^wen mchtigen Kraften ins Gesicht zu sehen.

Dass wwir Radiobotschaften von Menschen aus dem Raum empfangen, ist nicht im geringsten 
überraschend. Sie sind Meister in der Beherrschung der hoheren Krafte des uns umgebenden 
Weltalls. Unzvfeifelhaft .beeinflussen sie unsere Radio- und Fernsehbereiche und finden sie 
ebenso belastigend wie wir! Von Zeit zu Zeit geben sie Kommentare über Kur^elle, und es 
ist moglich, dass sie sich machtig bemerkbar machen werden, weun einmal ein besonderer Not- 
stand eintritt.-Ein jüngerer Schriftsteller glaubt, dass sie die Leitung all unserer Radio- 
frequenzen in dio Hand nehmen,- uns- V-or demWobrtSin des Krieges w^onen und alle Knschl^e 
und Verschwo^ongen gegert das w^ere Interesse der VoLker entlarven Gurdon. Dies eroffnet uns 
sehr interessante Gesichtspunkte. Williamson und andere haben offensichtlich den Beweis er- 
bracht, dass sie mt unseren Nachrichtenfrequenzen in Kont^rt stehen und genau wissen, wie 
sie uns im Notfalle mit mehr Nachdruck erreichen konnen.

Eintauchen in GeWassef
Der von Meade Layne sehr geschatzte Gerald Light, dessen Meinung auch vom Verfasser sehr 
beachtet vrird, glaubt, die tiefsten E^^c^ditte unserer Ozeane seien die hochsten Berge der 
irdischen Aetherwelt. Diese Darstellung ist eingchender Erwa^mg wert. Sie kcmn der Schlüs- 
sel sein für das beobachtete Eintauchen Fliegender Scheiben und anderer Raumschiffe in un­
sere Meere. Begeben sie sich in die toindlose Tiefe, um einen wichtigen oder wesentli­
chen Teil des Aetherreiches aufzusuchen? Wir wissen vrenfg von diesen Dingen, doch reizen 
sie sicher zum Nachdenken.
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Die Zeitschrift "Life" veroffentlichte im Dezember 1953 einen Bericht über die Tauchsport- 
ler 3n der Küste Florides, die sich einen Suuerstofftaruo anschnallen und in Tiefen von 60­
80 Ivktern gehen. Es scheint dies eine ausserst 3ngenehme Beschaftigung zu sein. Eine fran- 
zosische Autoritat in diesen Dingen sagte kürzlich, diss bei solchen Untern^^^ngen der 
'Zauber der Tiefe' Gine grosse Gefal1.r d3rstclle. Er erklarte ferner, dass nnch seiner eige- 
nen Erf^^^ng von einer gewissen Tiefe ab deii Menschen so nusserordentlichc Glücksgef^ühle 
packten, dass er nicht mehr den toisch hatte, a.n die Oberflache zurückzukehren! in der Tat 
ist eine imzohl von Tn.uchern nicht mehr zurückgekommen und dabei :natürlich ertrunken.

Nun bringt philosophi sches Denken diese Tntsnche mit der atherischen Maschinenkraft in Ver­
bindung, obwohl di zunachst wenig Beziehungen zu bestehen scheinen W^en die Schwingungen 
in einer Tiefe von etwa 80 Metern so ungevroh"l.. lich sind, dtlss ein Taucher ekstatische Sin- 
neseinürücke erhalt und kaum noch wünscht, in die reale Welt z^urückzukehren, konnte es d^i 
nicht sein, dass Gerald Light recht hat, wenn er sagt, in Tiefen von vielen tausend Metern 
soien die Berge AetheriEms zu finden? Auf jeden Fall ist dies eine sehr interessnnte Gedon- 
kenassoziation. Es heisst übrigens, dass die-Professoren Beebe U!1.d Piccard ebenfalls solche 
aus serordentlichen Glückszustande erlebten, als sie sich in ihren Tauchkugeln in die Tief- 
see begaben.. Wir würden gerne wissen, ob sie dort etwa Scheiben oder irgondwc::lche atheri- 
schen Phinomene sahen.' Vabrscheinlich konnten sie nicht darüber berichten, wenn es wink- 
lich so vvn.r, da die irdische '.-:issenschaft ihnen nie!lk'lls geglaubt hatte und ihre Mazene sie 
als verrückt hatten fallen lassen.

Dichte der .fletherwelt

Wir kommen n^unmehr zu einer seltsamen und revolutioninen Idee inbezug auf atherische J^di- 
festationen. Die Aotherwclt ist unvergleichlich dichter als unsere und viel hoher in ihren 
Schwingungen. IvJit o.nderen Worten: die Materie unseres Planeten ist aus serordontlich spar- 
lich und weist zwisehen Atomen nnd Molekülen grosse Abstinde auf. Unsere V7isscnschaftler 
geben zu, dass die Zwischenraume inrnerhedb eines Atoms im Verhaltnis zu den Elektronen und 
c.:n.deren Energheteilchen etvrn den Abstinden ^dschen den Sternen oder einzelnon Planetenkor- 
pern entsprechen. Es gibt daher sohr viel Raum für aid ere Welten, mit unserer zuglcich zu 
existieren! So sind dio atherischen Ebenen alle um uns her^rum, in uuns, zwischen uns. Unscre 
Iv'l':cterie ist vvie ein Unintnetz oder ein Zaun mit Oeffnungen von 15 bis 30 Zentimetern! Dich- 
ter atherischer Stoff geht durch diese Netze unserer Mnterie, wie Wind oder Wasser unbehin- 
dert durch ein solch weitmaschiges Netz fliessen konnen. Nun, je Jichte r ein Ding ist, de- 
sto schwerer muss es sein. Blei ist viel di cht er cls Kork und deshalb weit schwer er . Denkt 
man George Adamski und seinen Raumrnumrnenschen, so wird man sich des starken Abdrucks seiner
Schuhe er^rneern. Dies ist hochst bedeutsam, da es ein Beweis für seine atherische Her^kunft 
sein k^m. Sein Korper wr: viel dichter als der Adrunskis, und vielleicht drei- bis zel^rnial 
so schwer.

Meade Lo.yne berichtet, dass einer der Venusmenschen, die der 11Los !..ngeles Times" einen Be- 
such absto.ttetcm, mit dem Fingernagel ein Zeichen auf solides Metall machte . Spater ver- 
suchten einige Reporter, dieses Nb.l mit schweren Instru1nenten nuchzuahmen, doch fanden sie 
dies ausserst schwierig. Gerald Light ervinnt den "verrückten" russischen Ntrstiker ^erdji- 
eff, den Lehrer Ouspenskys und vieler anderer O^raltisten. ^ffdjiuff konnte in ungewohnli- 
che seelische ZustUnde geraten, in denen das W^^neb^mungsv^ermogen seiner Sinne sich ver- 
vielfachte, und zu solchen Zeiten pflegte sein Korper grossos Gewicht zu bekommen. Setzte 
er sich donn auf Stühle und Tische, br:-:tchm sie zusammen, obvrohl sie hunderte von Pfund zu 
trc:.gon vermochten. i.nschcinend nahm Gurdjieff durch intens ive Verdichtung seiner sinnli chen 
FUnigkeiten (nicht der Sinnlichkeit) so VJ.el atherische Materie zusatzlich zu seiner irdi- 
schen auf, dass sein Korper sehr dicht und schwer wurde - obwohl er sich dessen nicht be- 
wusst war. ■

Wenn es also geschehen sollte, dass jemand von uns einem Menschen aus dem J:J_l begegnet, 
sollte mnn an sein w^erscheinlich grosses Gewicht denken und sich nicht von seinem Ausse- 
hen tauschen lassen, auch wenn er noch so schlank wine. Je _hoher die Sc^hwingungm., desto 
dichter die Manifestation. Dies erklart auch die Apporte, cdas "^Durchgehen von Nhterie durch 
Materie". Erhoht man die Schwingungen eines Gegenstandes bis ins Aetherische, so wind er 
unsichtbm- und k:mn leicht durch die weiten Zwischenraume der irdisch® Materie z. B. in eir
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anderes Zimmer gelangen. Setzte man dann seine Vibration wieder auf unsere sichtbare Stufe 
herab, so wird er wieder wie gewohnlich zu sehen und zu fühlen sein. So erhalten wir wie­
der einmal die Bestatigung, dass es den "leeren Raum" nicht gibt. Aller Raum ist von le- 
bendigstem Leben erfüllt - wenn wir es nur einsehen kornten.' Und es hat viel Platz im Uni­
versum; ja, manche behaupten, dass Raum das einzige ist., was überhaupt da sei. . ,.

Verschiedene ^gien atherischer Wesen

Zeitungen und Zeitschriften haben verschiedentlich über merkvrordige Lebewesen berichtet, 
die in Ramnschiffen auf unsere Srde gekomnen sind. Natürlich gibt es da die Geschichte von 
den "kleinen JSnnern", die dem homo sapiens ahnlich und nur weniger hoch sind. Ad^ski sah 
einen M^m, der ihm - wenigstens in seiner ausseren Erscheinung - ausserordentlich ahnlich 
war. Bethurum sprach ebenfalls mit Leuten, die ganz ^^en wie er; nur wiesen die
Jllinner, wie auch die weibliche Chefpilotin eine geringere Korpergrosse auf. Es besteht 
kein ^^nd, w^^rn diese atherischen Wesen sich auf unser ziemlich merinindiges Aeussere 
beschrahken sollten. "Die Form passt sich dem Zv<eck ist eine alte biologische Weis-
heit, die sich auch in dor modernen inchitektur bewahrt hat. Wir haben die Formen, die vvir 
besitzen, auf Grund der auf unserem Planeten gegebenen Lebensnotvendigkeiten. Deshalb müs- 
sen den scbmerzhaften Vor^rng durchmachen, unser Verstandnis für die moglicherweise 
ungevvohnliche Erschei^mg einiger atherischen Besucher zu .............. ' Der Mensch ist
Gewohnheitstier, und viele Leute erschrecken bei dem Ged^daen an intelligente Wesen, din ’ 
uns wohl ^mlich sind, aber eine andere Form und andere lebenswichtige Organe aufweisen. 
Gerald Light ^^^rnt einen Aetherier, den er sah, der etwa dreieinhalb Meter mass und ein 
grosses, einziges Auge in der Stirnmitte trug. Dieses Auge vmr vAinderschon anzusehen vnd 
hatte viele Facetten, die weit über unser schmalales Gesichtsfeld ^hinauszublicken gestatte- 
ten. Der vmx schlank und wohlgestaltet, obvmhl er unzvvcifeinuft ein grosses Gewicht 
besass.
Es besteht noch eine andere Moglichkeit: dass die Aetherier, wenn sie sich für den Besuch 
unseres Planeton materialisieren, jede gmvüischte Grosse und Gestalt anehmen konnen. &- 
scheint es ^men für den Flug in ineri haschincn passender, Gino kleine Gestalt zu haben, 
d^m werden sie eine solche wahlen; ist es notwendig, ine lebenswichtigen Orgone oder an- 
de5re biologischen Formen irgendwie zu verandern, so veranlassen sie es ebenfalls. Hat die 
modcrne Motapbysik dotm nicht immer gesagt, dass dor , Korpsr nur e in AusGruck der Seele ist? 
Das Wesentli.che liegt im Solbst und seinen Bewasstscinsstufen, v:i.el mein als m zoitgebvn- 
denen physischen Korper, der für die ihm innewohnende Zcü:!.e des Bevvusstseins nur eine Be- 
hausung darstellt.

W^en die Aetherior in grosserer Zahl kommen werden - und dies k^m m.m praktisch jederseit 
geschehen - ist es notwendig, alle Gef^ine von Panik und' Hysterie bei den :IZ'regbar.::,n 
Unwissenden zu massigm. Frauen werden in O^hnmacht fallen, Marner nach KnütteJn und Geweh- 
ren greifen. Und. doch durf nieaand Feindseligheit vermu.ten, bevor sie erwi.osen ist! Dorn 
es sieht so aus, als b egegwte niun. uns mit dGn bos ten Absichtcn, und ein er ziohorincher 
Gedankenaustausch erscheint durchaus moglich. Win brc.uchen nicht nur gute und fruchtboxe 
Konfere.izen mit den Russen. Mein noch brauchen wir sie mit den Manschen c.us dem Raum, die 
viel mehr wissen als die Russen und alle ErdenvoJ.km' zuscamien.

Auszug von der Erde?

Zum Thema dor Fliegenden Schciben gibt es einen interessanten Gesichtspunkt, den v.i.r bis­
her noch nicht berührt haben. Es sieht so aus, als ob die irdische Zivilisation bestehen 
bleiben und keine Zerstorung durch Atonfcraft stattfinden vd.rd. Win teilen diesen optimisti-- 
schen Stnndpunkt. Dennoch bleibt die Moglichkeit der schlimasten Entwicklung. Der Mensch 
ho.t es jotzt tatsachlich in der Hand, seinon Plnneten unbewohabar zu mach8Yl, Die gift'ge 
Atomstr^Qung ^rnn in der Tat die Existenz eines Grashains veriurmoglichen. Oder die Wissen- 
schaft zerstort unsere Erde und alles Leben auf illl' durch eine einzige gew21 tiS"C atoinsche 
Kettenreaktion. Angesichts einer solchen Situation - die mir jedoch unw^^schoinli ch vor- 
kommt - konnten die R^»nsehen einen Auszug von diesem jummervollcn Stern für eine Grupip- 
pe von Menschen moglich machen, die es wert ist, für ein Leben auf anderen Welten gercttet 
zu werden. Es v.rürde dies dann eine int inche Noah soin, um einer bevorste^ •
henden atornischen Schreckensflut zu entriimen.
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W^rn zu all en Zeiten einzelne und kleiner e Gruppen von Menschen in Raumschiffen von unse­
rer Erdo (mit oder alme ihr ^mverstaldnis) entführt vrorden, so ist es durchaus moglich, 
dass auch grossere Kontingente zu sicheren und fruchtbar-eren Wohnstatten des Kosmos trMs- 
portiert werden konnen. Die meisten Monschon dieser Erde würden wohl hiergelassen werden, 
um "mit dem Schiff unterzugehen". Die Mehrzahl wollte das wahrs cheinlich auch. Ab8r es gibt 
andere , die nicht karmi s ch in diese wahnwitzige Jagd nach Macht und Gold verwickelt sind. 
Sie \\'Ürdon sicher sohr glücklich sein, eine zweite Chance auf einem friedlicheren und in- 
teressanteren Planeten zu erhalten. ...

Was beabsichtigen die Aetherier?

Es ist natürlich ^unmoglich, auch nur halbwegs gcmau zu sagen, welche Absichtcn die Ra^^en- 
schen haben, da wir so wenig Verbindung mit ihnen besitzen. Offensichtlich kommen sie zu 
einem guten Zecke zu uns, und sie haben die Macht, ihn zu erreichen. ^uf Schr ift st el l er 
meinte hiezu, wenn sie feindliche Absichten hatten, wufen wir lungst von ihnen versklavt 
vrorden. Die Zeit für vormehrte Kontakte mit Erdenmenschen ist offensichtlich gekomrnen. 
Weitere Le>ndungen konnen sich jeden Tag creignen. Viel wird davon abhangen, wie wir diesen 
Besuchern aus dem Vleltall begegnen. Zeigen wir uns feindlich, so kann dies für uns und un­
sere unvollkommene Zivilisation bose Folgen hebeno

t Ich glaube, sie suchen ein geeignetes. Mittel,. den drohenden Ato^irieg auf unserer Erde
zu verhind^m, und z.:vax vorzugsweise- auf friedlichem Wege; notigenfalls würden sie abtr 
auch Govralt anwenden. Einen allgemeinen Atomkri&g konnen sie unmoglich zulassen. Er konnte 
eine verheerende IVirkung auf atherische und interplancturische Verbindungen ausüben. So 
müssen wir selbst - so weit moglich - an unserer .Rettung arbeiten; ansonst sie passende 
Mittel für eine Intervention finden werden. Natürlich wufen sie auch imstcnde, hier einzu- 
groifcm, oh1ie auf die El:'du zu kommen» Sie konnten unsere Luftraume mit :ibren FlugappGraten 
überschwer.nen und dann unsere Radio- und Fernsehfrequenzen blockieren. konnten sie die
Wahrheit über unsere'rnilitufischen Plale, unsere zu Verschwo^rungen geneigten Regie^rungen

____ _:und geheimen Org^mtisationen verbreiten und die , für..die : : katastrophale Lage.der Welt Verant- 
wortJichen offentlich mit Nrunen ncrmcn. würden einige s^ehr heildo Dinge gosogt, und
Throne:; würden ebenso erschüttort wie die Sitze der übrigen Mechtigem dieser Welt, nebst 
einigem Hochburgen und Kathedern derW"is senschiltl . Eine grosso Vervrru nvi g würde sich der ir- 
dischen Volker bomachtigm, aber es gabe keinen totalen Krieg.

Natürlich ist dies nun eine Hypothese, nber weder eine unvernalünftige noch eine ^unmogliche. 
Das Erscheinen der Ur^dden wird uns schliesslich zu den hoheren Wahrheiten führen, die die 
Mens chheit in di esem Neuen Zeitalter kennenlernen soll. Der Trug in vielen Belangen unseres 

b. religioson Lebens wird mitleidlos enthüllt, unsero falschen, veralteten medizinischen l..n-
sichten nuf dcm i.ltnr der Naturgesetze blassgestellt; unsere wirts chaftlichon und politi- 
sehen Systeme werden die unerlasslichen Berichtigungen vornehmen müssen, um ihre Praktiken 
dem Idealismus anzupGssen, don sio verlOinden.

Unsere l1ufgabe

Zunachst müssen wir in all diese Gedankengunge tief hine^wnchsen. Es gibt immer noch Tau- 
sende , die nicht einmal an die EXistenz von Raumschiffen glnuben. Ein Teil wird den Gedan- 
ken der R^^ chiff^^t für moglich halten, aber nur wenige werden sie als int er dimens ional 
erfassen konnen. Wir haben eine g^raltige erzieherische Aufgabe vor uns. Diese Schrift - 
und alnliche - sollten zu Tausenden vcrbreütot werden. Geben Sie desholb diese Gedsanken 
so viele o.ufnclmlefahige Menschen weiter als nur moglich!

Ein p^^ Unglückliche werden entweder unfalig oder nicht gewillt sein, sich dieses neue 
D^enken zu eigen zu machen. Einige mogen den •Verstand verlieren; Mdere werden lieber zu- 
gruindogehen als die todlichen Bande der Gewob.:lheit und UUnwissenheit zu zersprengen. Für die 
aber, die einen ^kühlen Kopf behalten, konstmktiv denken und. aufgeschlossen sind, ю^п 
dies ein bemerkenswerter Fortschritt in der Eikonntnis ihres Selbst werden.

Wir soll ton versuchen, eine friedfertige' und verstandnisvollg Verbindung rnit don Ro.umnon- 
schen aufzunehmen. Es solltcn bestimmte Signale für sie geschnffen werden, :;bonso besondere 
Radio- und Kurzwellonsendungen. ■ Sie sollten eingelmien werden, Botschuften durch den Rund- 
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funk und andere Nachrichtentrager zu übermitteln. Landungen sollten erbeten werden, viel- 
leicht zunachst in abgelegenen Gegenden, unter Geheirnhdtung, was ihnen unsere ehrlichen 
Absichten beweisen wrde. Spater konnte man dann nach und nach kurze Mitteilungen bekannt- 
geben, bis die langsrun arbeitenden Gehirne der Erdonmensch8n für weitere Enthüllungen auf- 
nahmof^ig winen. Es muss sein wie bei der Erziehung von Kindern: wenig auf einrncl, immer 
ein bischen mehr, und schliesslich werden die meisten verstehen, worum es geht.
\7ir sollten die Raumnenschen urn ihren Rat .und ihre JJitarbeit ersuchen, um unsere anrnoglich 
gev:10rdenen Tr^Emn^ungen auf politischom Ul1.d militufischem Gebiet zu über;.inden. Die Person, 
mit der Adamski sprach, w2:r nicht nur ein "Gentleman", sondern etwus weit Hoheres. Ylir 
brauchen neue Ideen, um frischen Wind in die scharfe und vergiftete Atmosphare der Erde zu 
tragen. Lasst sie uns edlere Gedanke n bringen, wenn sie dies konnen und wllen. Lus st uns 
eine gevvaltige .rnstre^gnng mc.chen, um diesen Plonetcn von seinem Blend und seiner Zersto- 
rungsvru.t zu erlosen. Nehmen v.rir Elrl, dass Gott uns diese v^derbaren Il'ia.schinen gesandt hat, 
zu unserem Hoil und zu unserer schliesslichm Befreiung, ••emn. wir uns ^nur dem Hoheren Nil- 
len nicht entgegenstellen. Nur bei solch konstruktiver Haltung k^m ^uns aus diesen bedeu- 
tungsvollen Besuchen der Menschen des Weltalls Gutes ervachsen.
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